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Redigiert von Schachmeister H. Grob, Zürich.

Nach der Olympiade in Buenos Aires fand daselbst ein
starkbesetztes internationales Turnier mit 12 Teilnehmern
statt. Die bedeutendste Partie fand zwischen Keres und dem
Polen Najdorf statt, deren Ausgang für ersteren Verhängnis-
voll verlief. Diese Niederlage kostete Keres den ungeteilten
1. Preis.

Weiß: M. Najdorf Schwarz: P. Keres

Slavische Verteidigung
1. d2—d4, d7—d5 2. c2—c4, c7—c6 3. e2—e3, Sg8—f6 4.

Sgl—f3, g7—g6
Mit Zugsumstellung entsteht hier eine Variante der kö-
nigsindischen Verteidigung.

5. Lfl—d3, Lf8—g7 6. 0—0, 0—0 7. Sbl—c3, d5Xc4?
Wohl zwingt Schwarz den Gegner zu einem Tempoverlust,
aber der Nachteil — die Schwächung der schwarzen Zen-
trumsstellung (d5) — ist größer. Dem Vormarsch des wei-
ßen e-Bauer wird kein ernsthafter Widerstand mehr ent-
gegengesetzt.

8. Ld3 X c4, Sb8—d7 9. Ddl—e2, Sf6—e8
Schwarz sucht dem gegnerischen Bauernvormarsch in der
Brettmitte mit dem e-Bauer zu begegnen, zu welchem
Zweck Lg7 freigelegt wird. Diese stark defensiven Cha-
rakter tragende Aktion läßt keinen Lichtblick zu. Chancen
bot nur eine Gegenaktion am Damenflügel, z. B.: b5,
Ld3, Lb7 mit späterem Durchbruch auf der c-Linie.

10. Lc4—b3
Nicht sofort e3—e4 wegen Sb6, und Weiß muß sich auf
den Tausch Sb6Xc4 einlassen, weil bei Läuferwegzug
Lg7Xd4 folgen würde.

10..., e7—e5 11. Sf3Xe5, Sd7Xe5 12. d4Xe5, Lg7Xe5 13.

f2—f4, Le5—g7 14. e3—e4, Lc8—e6
Schwarz befindet sich bereits in einer heiklen Lage. Der
Damenflügel liegt untätig und die übrigen Figuren nehmen
keine positionell wichtigen Stellungen ein. Zudem droht
der Vormarsch der weißen Bauern, gestützt durch die gut
postierten Figuren., Mit Le6 bricht Schwarz zwar dem
weißen Angriff die Spitze, aber dafür muß er eine weitere
Schwächung in Kauf nehmen. Doch was sonst?

Oer SoZr/af im Grenzsc/iittz ist der
reirae Jmmertrenraer; feestäudig
Ziat er einen Stümpen im Mund,
um tcac/t und munter zu Weifcen.

Natür/ic/i spürt man's baZd im
Z/a/s, und den /ästigen Oauc/ier-
/Catarr/t teird man üZ>er/iaa/n mc/it
mefer Zos.

Zum G/ücfc üat die i>orsorg/icüe
Gattin aucZt daran gedac/it, und
dem „Lie&esgafcenpafeet" teird im-
mer aueü eine grosse Dose Gafea

6eige/ügt.

Gaba, aucZi im Grenzdienst ein
gutes MitteZ gegen den /ästigen
Z?aue/ier-Äntarr/i.

SANATORIUM KILCHBERG BEI ZÜRICH

15. Lb3Xe6, f7Xe6 16. e4—e5!
Bevor fXe6 geschah, war Ld4+ erwägenswert, um die
Läuferabsperrung mit e5 auszuschalten.

16..., Se8—c7
Ein Sprengungsversuch war mit g5 möglich; falls dann
fXg5, so TXflh, KXfl (DXfl, Dd4+!), Dd4 mit Rück-
gewinn des Bauers.

17. Lei—e3, Sc7—d5 18. Sc3—e4, b7—b6
Sperrt c5, aber Weiß kontrolliert die wichtigeren Felder
d6 und f6. Auch g6—g5 ist vereitelt.

19. Tal—dl, Dd8—e7 20. g2—g3
Weitgehendste Sicherung!

20..., Ta8—d8 21. a2—a3
Jeglicher Damenausfall wird verunmöglicht.

21..., Sd5—c7? '

Erhoffte Schwarz Turmtausch? Besser war h6, einerseits

um Sg5 zu verhüten, andererseits um die Sprengung mit
g5 zu drohen. (Siehe Diagramm.)

22. Tdl—d6! c6—c5?
Die Rettung von c6 war nur durch De8 möglich.

23. f4—f5
Droht 24. Le3—g5!

23..., e6Xf5
Ein schwerer Entschluß. 23..., LXe5 scheitert an Le3—g5,
worauf alle Abspiele mit Verlusten enden. Folgenschwer
wäre auch 23..., De8, f6! Lh8, Lh6, Tf7, Sg5! Tfd7? f7T~

mit klarem Gewinn.

24. Le3—g5, De7Xe5 25. Lg5Xd8, Sc7—e6
Nach 25..., DXe4, DXD, fXe4, TXT+, LXf8, LXc7,

LXd6 und LXd6 behält Weiß eine Figur. Oder 25...,
Se8? Dc4+, Kh8, Te6! mit Gewinnstellung.
Ld8—f6! -•

r
Schwarz gab auf. Falls noch 26..., LXf6, so SXf6~r,
DXf6 (erzwungen), DXe6+ und Weiß besitzt einen

Turm mehr. Ein eindrucksvoller Sieg des talentierten
Polen.

BÜCHERTISCH
«Lieder ohne Worte», II. Folge; eine Sammlung erstklassi-

ger Schachpartien aus dem Jahre 1938. Zusammengestellt von
F. Chalupetzky und L. Toth. Erschienen im Schachverlag

«Magyar Sakkviläg», Kecskemet, Ungarn. (In deutscher

Sprache.) Buchpreis 2 Goldmark. — Die Verfasser überraschen

unsere Schachfreunde mit einem kostbaren Sammelwerk, das

eine Fülle neuer Anregungen zum Kampfschach bietet. 150

Partien aus den verschiedenen internationalen Wettkämpfen
umfaßt die handliche Ausgabe in Taschenformat. Zahlreiche

Diagramme geben ein gut übersichtliches Bild über den Cha-

rakter der Partiekonstellation. Die Glossierung beschränkt
sich nur auf die wichtigsten Momente und zwar in Zeichen-

spräche. Die Figuren sind nicht mit Buchstaben bezeichnet,
sondern durch bildliche Darstellung (wie bei Problemdia-
grammen) ersetzt, so daß der Schachspieler beliebigen Sprach-

gebietes den Partieverlauf nachspielen kann.

(Aus «Chess»)

Bill, ich gebe dieses Turnier auf, meine
Nerven halten es nicht mehr aus.

/nc/ivic/ae/Ze PeZ>anä/«ng a/Zer formen von Nerven- «n<7

Gemü£j£ran&/?ei?en nacb mot/ernen Gr#ncZ*ätzen.

£nizieZ;«ngi^«ren /ür AZLoboZ, Morpbinm,
7£oLain £piZepiiebebant/Zang,
A7aZariabe/?anc/Z«ng Z?ei ParaZjyje.
DaHerjeWa/^Hren./tf^rnngpryc^o-
patbLcber, baZtZo^er PerJÖnZicb&ei-

ten. Angepaßte Arbeitstherapie.

Pehanc/Zang von organischen Ner-
venerhranbangen, rheumatischer
Leie/en, 5to^*zvec/>je/itör«ngen, ner-
vöser zljt£ma/eic/en, £rschZa/fwngs-

znstänc/e etc. Diät- «nä £nt/etf«ngsh#ren. Pehanä/«ng
dieser Art £rhranh«ngen im eigenen

Physikalischen Institut
(TLydro- «nd £/e^trot/;erapie, medikamentöse Päder «nd
Packungen, Licht- #nd Damp/häder, L/öbensonne, Dia-
thermie, Massage »s-zo.J 3 Arzte, 6 getrennte /7ä#ser.
Prächtige Lage am Zärichsee in «nmitfeZbarer Nähe von
Zürich. Großer Park wnd Zandzoirtscha/ZZiche XoZonie.

Sport- #nd A«^«g^ge/egenZ?eit.
Prospekte bitte bei der Direktion ver/angen. LeZephon
Zürich 47 77 «nd 27 47 72 — Arzt/ic/?e Leitung;
Dr. TL. //aber, Dr. /. Parrer. Peiitzer: Dr. £. //«ber-Prejy
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